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XVI] LIBER II, 239

sumptu iubentes et deorum
templa novo decorare saxo.

weil die staatliche Bautätigkeitsich in alter Zeit nicht auf Rom
allein , sondern auf sämtliche Bür¬
gergemeinden erstreckte , wie denn
auch Augustus und seine Freunde
viele öffentliche Gebäude außer¬
halb Roms ausgeführt haben. In

20

erster Linie freilich sorgte Au¬
gustus für die jämmerlich ver¬
nachlässigten Gotteshäuser : zu
III 6 , 1 ; darum bildet der feier¬
liche Hinweis auf deorum , templa
den Schluß des Gedichts.

XVI.
‘ Ruhe erfleht von den Göttern der Schiffer auf sturm¬

gepeitschter See , Ruhe das von Kriegsstürmen heimgesuchte
Thrakien und der Parther — ist sie doch, Grosphus , um keine
Schätze der Welt feil ( 1 — 8 ) . Denn weder Besitz noch Ehren*
vermögen die Stürme der Seele zu beschwichtigen und die
Sorgen zu bannen : dagegen führt der Genügsame auch ohne
Reichtum zufrieden ein ruhiges Leben (9— 16) . Wie töricht
zersplittern wir daher unser kurzes Dasein in unruhigem Hasten,
in fernen Landen : sich selbst zu entrinnen ist noch keinem ge¬
lungen ! ( 17 — 24 ) . Vielmehr heißt es froh die Gegenwart ge¬
nießen , ohne sich um die Zukunft zu sorgen , und etwaige Bitter¬
nis durch Heiterkeit versüßen : vollkommen ist ja kein Glück ; ;
Held Achill mußte jung sterben und für den schönen Tithonus
ward das Alter zur Qual : auch mir mag vielleicht die Zukunft
manches bringen , was sie dir versagt (25— 32) . Du erfreust
dich an der Fülle des Reichtums : mir hat die Parze ein kleines
Gut und die unverlierbare Gabe echter Dichtung verliehen,
dazu Unabhängigkeit vom mißgünstigen Urteil der Menge
(33— 40 )

’.
Gerichtet ist diese auf epikurischem Grund ruhende An¬

sprache an Grosphus , doch wohl denselben Pompeius Grosphus,
der von H . seinem Freunde Iccius , als dieser Agrippas Besitzungen
in Sizilien (vgl . v . 33 Siculaeque vaccae) administrierte , ange¬
legentlich empfohlen ward , als ein Mann der nil nisi verum
orabit et aequum (epp . I 12 , 22 ) . Verfaßt ist das Lied zu
einer Zeit, wo Thrakien als Beispiel für ein von Kriegsstürmen
heimgesuchtes Land anzuführen nahelag : am 4 . Juli 27
triumphierte M . Licinius M . f . M . n . Grassus procos , ex
Thraecia et G-eteis (CIL I 2 p . 50) : die voraufgegangenen heftigen
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Kämpfe der Jahre 29 und 28 (Dio LI 23 —26 ) waren von
Livius im 134 . und 135 . Buche erzählt . In dieselbe Zeit führt
die Erwähnung der Parther , Medi (6 ) , über deren innere Wirren:
I 26 , 5 und III 8 , 19.

Als Anlaß des Gedichts hat man sich gewiß nicht eine
Klage des unzufriedenen Grosphus zu denken — richtet doch
auch der Dichter seine Mahnung nicht an ihn — ; eher eine

’lf verwunderte Frage oder Mahnung desselben an den Dichter,
dessen Genügen in bescheidenen Verhältnissen dem reichen
Grundbesitzer nicht recht begreiflich war : erst unter dieser
Voraussetzung gewinnt das vivitur parvo bene v . 13 und der
Schluß des Gedichts von v. 31 ab volle Bedeutung . Übrigens
lehrt es, so verstanden , wie fern dem H . selbst die im vorigen
Gedicht beklagte Gesinnung lii

; · ' . . CtJ( 7 ■

■cSt !, ■ ■ Otium divos rogat
' ‘ prensus Aegaeo , simul atra nubes

condidit lunam , neque certa fulgent
sidera nautis,

S/[ fdJjd tt-< i ' \ n .
in patenti?

otium bello furiosa Thrace , 5 4
otium Medi pharetra decori , ;■'>r: ><, f ,

1 —4 . Das Lebensideal der
ήανχία oder α%οΙή (fr . 426), der
Xustand, WO λύεται πäs ά τής
ψυχής χειαών (βρ. III ρ. 128),
wird von Epikur gern durch das
Bild der Windstille im Gegensatz
zum Sturm der See

. {γαλήνη fr.
425 . 429) veranschaulicht 'Ήανχία
pflegt mit quies oder tranquilli¬
tas wiedergegeben zu werden;
H . wählt otium, das sowohl für die
Windstille paßt (quies aeris et
otium et tranquillitas Sen . qu.
nat . I 2 , 8) als ganz geläufig ist
für den Frieden im Gegensatz
zum Krieg : v . 5 . 6 . Wie diese
erste , so bilden die Strophen
des Gedichts fast durchweg Tri-
kola.

2 . prensus für die seemännische
Bezeichnung deprensus: vgl . Lucr.
VI 429 in eo deprensa tumultu
navigia; Catuli 25, 18 . Verg.

georg. IV 421 . Der substantivi¬
sche Gebrauch des Partizips im
Singular , wie III 20, 16 raptus
oder repensus III 5, 25. — certa,
welche sicher den Pfad weisen:
ducuntinstabilessidera certa rates
Tib . I 9 , 10.

5 . bello furiosa, weil dort bel¬
lum furit, vgl . Mart. VIII 55 , 2
innumero quotiens silva leone
furit·, bei den Medern ist phare¬
tra decorinichtlediglichSchmuck,
sondern bezeichnet den Kriegs¬
zustand . — purpura kann zwi¬
schen Edelsteinen und Gold nur,
wie so oft bei H ., Symbol größten
Reichtums sein, nicht die purpur¬
verbrämte Toga des Konsuls be¬
zeichnen; erst v . 9 tritt der Ge¬
danke an die honoris, veranlaßt
durch eine Sentenz Epikurs , auf,
um für den Rest des Gedichts
wieder zu verschwinden. — nee

1
I

4
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Grosphe, non gemmis neque purpura ve¬
nale nec auro.

non enim gazae neque consularis
submovet lictor miseros tumultus 10
mentis et curas laqueata circum

tecta volantis.

vivitur parvo bene, cui paternum rj W - 2^ /
splendet in mensa tenui salinum,
nec levis somnos timor aut cupido 15

sordidus aufert.

auro: da Verschiebung jm Ado¬
nius verpönt ist , hat H., wie im"Hexameter der Epoden 12 , 9 nee
lilli 14 , 15 nec uno, so hier nec
'gelesen , wahrscheinlich auch ge¬
schrieben. = An die Erwähnung
der schätzereichen Meder (an die
auch noch gazae v. 9 erinnert)
schließt sich ungezwungen die
Gnome, daß das otium um keine
Kostbarkeit derWelt feil ist : sonst
würdendieMedersieerkaufen,statt
sie von den Göttern zu erflehen.
Die Anrede aber an Grosphus
macht darauf aufmerksam, daß
diese Wahrheit alle angeht ; so
kann der Dichter die Ergänzung
der trivialen Überleitung zum
folgenden (‘ebendies gilt von der
inneren Ruhe ’

) dem Leser über¬
lassen.

9 fg. H . zitiert in seiner Weise
eine Sentenz Epikurs : oi λύει
τήν Trjs γ 'vyrjs Ταραχήν . . οντε
πΧοντοί νπάρχοιν ό μέγιστοβ ούβ ’’
ή παρά τοϊβ πολΧοΧς τιμή καί
περίβϊεψις Spruchsammlg . 81,
breit ausgeführt von Lucr. II
37 —52 . summovet ist technischer
Ausdruck vom Liktor , der aus
dem Wege schafft weder die Lei¬
denschaften, welche dein Inneres
aufwühlen, tumultus ταραχάι, mi¬
seros = qui te miserum reddunt,
noch die Sorgen , die auch im
Prachtsaal dich umschwirren;

Horatius 6. I . Aufl.

φροντίδει . . πτερά ποιχίλ ‘
ίχον-

σαι Theogn . 729 . — laqueata tenta
s. II 18 , 1.

13 . vivitur: aktive Ausdrucks¬
weise würde das Gewicht auf die
Bestimmung der Person legen,
das unpersönliche Passivum be¬
tont die Tatsache des Glücklich¬
lebens stärker . Das Relativum
cui ist nicht auf ein bei vivitur
zu ergänzendes ei, sondern auf
den ganzen Satz zu beziehen und
einem si mi gleichzustellen ; vgl.
III16,44 und qui secusfaxit , deus
ipse vindex esto Cic. de leg . II
19 ; ea libertas est, qui pectus
purum et firmum gestitat Emi.
SC. 302V . Zum Gedanken vgl . Lucr.
V 1118 divitiae grandes homini
sunt vivere parce aequo animo :
neque enimst umquam penuria
parvi. Das Erbstück des silber¬
nen salinum (Val . Max . IV 4, 3)
ist Symbol dafür, daß importuna
tamen pauperies ( pauperies in-
munda epp . II 2 , 199) abest III
16 , 37 , den aequus animus des
Lucrez (s. o.) umschreibt das
zweite Glied des Relativsatzes,
— levis somnos, welche obwohl
leves tolli (II 4 , 11) , dennoch
timor non aufert. — timor aut
cupido : rj γάο διά φόβον Tts κα-
χοδαιμονεϊή δι άόοιοτονχαί κενήν
έπιϋνμίαν Epikur fr . 485 . cupido
ist bei H. stets , auch als Ab-

16
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quid brevi fortes iaculamur aevo
multa ? quid terras alio calentis 'j (At
sole mutamus ? pqtrjae quis ejjsnl

se quoque fugit?

7- ήμ , >
m

">- ΰ /

t . · t:
ia*

* i ■■

* ?{ ■

57,

[scandit aeratas vitiosa navis
Cura nec turmas equitum relinquit,
ocior cervis et agente nimbos

ocior Euro .jv

D.
fy . M

LA.Ht
/u?

QW)3¥7.ll(>- lkri
straktum , Mask . ; das ist , wie die

! alte Personifizienuig zeigt , das ur¬
sprüngliche ; die Poeten , die es als
Ersatz für cupiditas verwenden,
brauchen es nach dieser Analogie
meist als Pemininum. — sordidus :
denn cupido oder avaritia führt
zum sordidus victus sat . II 2 , 53.

17 . brevi aevo, konzessiv : βρα¬
χύς αιών ‘ ini τούτο Si τις &ν
μεγάλα διώχοιν τά ηαροντ ’ ονχι
γέροι Eurip , Bakch . 397 . iaculari
bei H . wie es scheint zuerst (dann
Ovid ) mit dem Ziel als Objekt
(12,3 ; III12,11 ) , und hier allein
metaphorisch , Graeco de fonte,
denn H . bildet die im Griech.
häufige Metapher von τοξεύειν
‘erstreben ’ nach, multa steht mit
Nachdruck am Ende , die törichte
Zersplitterung des Lebens durch
unsere strenua inertia hervorzu¬
heben. — Mit dem Folgenden
vgl . Lucr. III 1057— 1070 nunc
plerumque videmus, quid sibi
quisque velit nescire et quaerere
semper commutare locum . . hoc
se quisque modo fugitat , quem . .
effugere haud potis est . — mutare
mit Akk. , ohne Abi . , heißt
‘wechseln’ oder ‘ändern’

, z . B.
solum mutare Cic. Parad . 4 , 31
‘auswTandern’ ; hier ganz unge¬
wöhnlich ‘eintausclien’ : den feh¬
lenden Ablativ deutet alio sole
an und holt das folgende patriae
nach , das zu dem substantivischen
exul um der Antithese se quoque
fugit, willen tritt.

21fg. Die Strophe soll sichtlich,

4t' ’. ' "b i ε*·ΐ· i ri ^ f~

wie die Plurale navTs und turmas
zeigen, die Verse timor et minae
scandunt eodem quo dominus,
neque decedit aerata triremi et
post equitem sedet atra Cura ΛJtri (
(III 1 36 sq .) uberbieten . Neben .
den turmae equitum ‘Reiterge - / ‘
schwader’ (zu III 4 , 47) können
die aeratae triremes — anders
als in III1 — hier nur als Kriegs¬
schiffe verstanden werden ; es
scheint also der Gedanke zu¬
grunde zu liegen , den Lucrez II
40 fg. ausführt , daß die curae sich
selbst vor gewaltigen Flotten und
Kriegshaufen nicht fürchten , also
auch der mächtige Heerführer
ihrer nicht ledig wird. Dabei
hat aber die noch dazu durch
die Anaphora verstärkte Hervor¬
hebung der Schnelligkeit keinen
Sinn : sie paßt nur in eine Am-
plifizierung des vorhergehenden
quis . . se quoque fugit, in der
die Cura als Verfolgerin gedacht
wäre — nur daß dann weder
relinquit am Platze noch die
Steigerung des einen eques zu
turmae equitum verständlich ist.
Es ist kaum denkbar, daß H.
selbst diese Schiefheiten aus dem
höchst wahrscheinlich jüngeren
Gedicht III1 hier eingeflickt hat;
die Strophewirdvon einemLucrez-
kenner interpoliert sein. — ocior
Euro virgilische Hyperbel : aen.

'
VJII 223 . XII 733 ; H . braucht das
adj . ocior nicht in der Bedeutung
‘schneller’

, das adv . ocius so nur
sat . I 9 , 9 .

λγ, . Ιφχ ft ; l

, LW .b , f/Lk tu , 1

(Uh

lßv
£ ,ir , Bl - l- J
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C14̂ küz trlaetus in praesens animus quod ultra est 25

oderit curare , et amara lento
temperet risu : nihil est ab omni

parte beatum.

abstulit darum cita mors Achillem,
longa Tithonum minuit senectus : 30

5 et mihi forsan tibi quod negarit
porriget hora.

>/ ··
^ greges centum Siculaeque circum

■' /
'

mugiunt vaccae , tibi tollit hinnitum

25. laetus in praesens, prädi¬
kativ , als nähere Begründung des
oderit curare, vgl . Liv. XXX 17,1
ingenti hominum et in praesenslaetitia et in futurum spe. Der¬
selbe Gedanke : dona praesentis
cape laetus horae, linque severa
111 8 , 27. — quod ultra est =
futurum; die hier gegebene Vor¬
schrift steht dem multa brevi
aevo iaculari gegenüber , wie die
folgende dem durch Mißmut ein¬
gegebenen terras mutare. — lento
risu, nicht mit herzlichem Lachen,was unnatürlich wäre, auch nicht
mit dem Leichtsinn des Poeten
der detrimenta , fugas servorum,incendia ridet (epp . II 1 , 121 ),sondern mit dem gelassenen Lä¬
cheln des weltkundigen Mannes,der gute Miene zum bösen Spiele
macht, da er w'eiß , daß kein
Glück vollkommensein kann . Die
berühmteste Fassung der oft va¬
riierten Gnome: ούκ horiv δαns
πάντ '

άρήρ cvSaiuorrZ, der An-
fangsvers von Euripides ’ Sthene-
hoia (fr . 662 N.) .

29. Achill, typisches Beispiel
fürnihil estab omni parte beatum;
Gegenhild der langlebige , von
Eos geliebte Tithonus : μακρφ St
βίο) οαπανηχΗντοβ (minuit ) αντον,
μετέβαλεν αύτόρ fts τέττιγα ήϋ-εόβ Hellanikos schob II . Γ 151.
So fehlt dem einen dies , dem

andern jenes , aber jeder hat doch
etwas : und wrenn du meinst, mich
um nichts beneiden zu brauchen,
wer weiß, vielleicht wird auch
dir einmal ein Wunsch versagtbleiben, der gerade mir erfüllt
wird’. Damit sind nicht die 37 —40
genannten Güter gemeint : Gros-
phus besitzt ja viel mehr als
parva rura und hat den Hauch
der Muse nie begehrt also auch
nicht entbehrt . — hora : im Wech¬
sel der flüchtigen Stunden wird
vielleicht eine kommen, die por¬
riget, eine Gabe darbietet : dona
horae III 8 , 27.

33fg. ‘Jedenfalls haben wir
beide , jeder in seiner Weise,allen Grund laetus in praesenszu sein’. — greges centum: die
Zahl ganz typisch ; gemeint sind
Schafherden wie bei Ovid met,
I 513 armenta gregesque IV 635
mille greges . . totidemquearmenta,und so hat auch Statius die Stelle
verstanden : non mille balant la¬
nigeri greges nec vacca dulci mu¬
git adultero silv. IV 5 , 17 ; über
das Zeugma greges . . drcummu-
giunU I 9, 20. Siculae — Gros-
phus ’ Besitzungen lagen in Sizi¬
lien — gehört dem Sinne nach
άπό xotvov zu beiden , ist aber
an vaccae, damit dieses nicht
des Attributs ermangele, ange¬
schlossen , — equa- der Grieche

16*
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apta quadrigis equa, te bis Afro 35
murice tinctae

vestiunt lanae : mihi parva rura et
spiritum Graiae tenuem Camenae
Parca non mendax dedit et malignum

spernere volgus. 40

denkt bei Wagen - also auch Renn¬
pferden zunächst an Stuten (z . B.
Find . Ol. 6 , 22 Soph . Bl. 703.
Eurip . Hippol. 1240) ; so auch hier
H . und Virgil Eliadum palmas
Epirus equarum georg. I 59 , und
hei den Züchtern haben natürlich
Stuten überwogen ; die römischen
Zirkuspferde sind freilich, wie
schon früher besonders ausge¬
zeichnete Renner (z . B . II. ΨΆΠ,
E 266) und jetzt die Rennpferde
ganz überwiegend, Hengste oder
Wallache gewesen. — Afro, ge¬
nauer epp . H 2 , 181 vestes Gae-
tulo murice tinctas. — bis tinctae
δίβαφα : die hochgeschätzte
schwärzlich rote sog . tyrische
Barbe, für den Luxuspurpur da¬
mals üblich, entstand dadurch,
daß man erst mit dem Saft der
eigentlichen Purpurschnecke (pe¬
lagium) , hinterher mit dem der
Trompetenschnecke (bucinum)
färbte : Plin . IXl35fg . — vestiunt,
als vestimenta cubitoria (Petr . 30)
Tafelgewänder : ep . 12 , 21.

37. spiritum tenuem der ‘Hauch’
nicht des körperlichen, sondern
des geistigen Lebens, das Ein¬
gebung oder Geschenk der Götter

ist ; der Pieris selbst dankt H.
quod spiro . . . tuumst IV 3 , 24,
hier ist , um der beiden anderen
Objekte willen , die Parze die
Gebende und daher wird die
‘Muse ’ zur ‘Dichtung ’ (s . zu epp.
11,1 ) ; die Verbindung von Graia
mit dem italischen Camena deutet
auf das princeps Aeolium carmen
ad Italos deduxisse modos III
30 , 13, und tenuis λεπτός auf den
in der a. p . so stark betonten Vor¬
zug griechischer Dichtung , vgl.
in verbis tenuis serendis 46, tenui
deducta poemata filo epp . II 1,
225. — malignum das mit seinem
Beifall kargt : ουδέποτε ώρέχ &ην
roZs ποϊλοΚ άρέακειν spricht mit
Epikur (fr. 187 ) des Dichters
Stolz. — Parca non mendax, wie
CS 25 verax cecinisse: der Zusatz );,
gilt vornehmlich für dies mittlere
Glied, denn die Gabe der Dicht¬
kunst vor allem ist unverlierbares
Gut, das er nicht der trügerischen
Fortuna , sondern dem unabänder¬
lichen Schicksal dankt : έφήμερον
uεν παν τό των πολλών άγα &όν
έστι καί κακόν , σοφία δέ ούδαμώ S
τύ%τ\ χοινωνεί Epikur fr . 489.

Ο

4

XVII.
Mäcenas war krank gewesen — er litt viel am Fieber

(quibusdam perpetua febris est sicut G. Maecenati , eidem ^
triennio supremo nullo horae momento contigit somnus Plin.
VII 172 ) — und quält trotz seiner Genesung sich und die


	Seite 239
	Seite 240
	Seite 241
	Seite 242
	Seite 243
	Seite 244

